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„Vom Main, vom 1. Auguſt. 
Die philoſophiſche Fakultät zu Jena hat dem 
Bevollmächtigten in den Weſtphällſchen Anger 
legenheiten am Bundestage, Oru P. W. Schrei 
ver, das Diplom cines Hoktors der Philoſopbie 
is ſehr ſchmeichelhaften Ausdrücken ertheilt 
Unter den Verbafteten in Franffuct nennt 
man die Herren Pfeiffer und Hermann, Hoh 
meiſter der Kinder der Wuͤrtembergiſchen und 
Badenſchen Bundestags⸗Geſandten. Auch im 
Naſſauiſchen ſollen deen Ober⸗Ofſtziets atretirt 


ep. 2” 
g Speyer, vom 31. Julk 155 

Die biefige Zeitung enthalt Folgendes: 
„Die große und ſür unſere Zeit fo wichtige 
Aufgobe, ob Deutſchland reif ſey für die re, 
praͤſentative Verfoſſung, iſt in Baiern zuerſt 
auf eine eben fo kedliche als befriedigende Art 
gelöſet worden. Die fruͤbern Verſuche einiger 
kleinern Staaten balten bier fo achtungswuͤr⸗ 
dig ſie auch ſonſt ſecyn moͤgen, die Vergleichung 
nicht aus. Aadete ſtrauben ſich wiwobl wir: 
gebens gegen die Zeit, und arbeiten Tag und 
Nacht über Hals und Kopf on den Dämmen, 
welche die immer böͤber ſchwellenden Fluthen 
zurückdrangen und baͤndigen ſollen. Wenn man 
damit die Congreß⸗Verſammlungen zufammen⸗ 
hält, #9 freuen wir uns, das Balerſche Wert: 
„St. Majeſtat babe bereits für die Ver faſſung 
der Nation geſocgt und es dedül fe keiner wei 
tern Beſtimmung. « aufrecht ſteben zu ſeben, 
keſt, wahr unt glänzend, So leuchtet die 
prächtinſte Coaſtellotion der ſuͤdlichen Hewiſphä⸗ 
te, dat 


Dienſtag, den 12. Aug uſt 1819, 


Zeitung. 
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Im Verlage der Mäller ſchen Buchdruckerel auf dem Holzmarkte. 


1 


* 


was auf dem ungebruern Ocean ſchifft, Mh 
nach ſeinem Zeiger richte. Im Rhein, Kreise 
wurden die Deputirten mit freudigem Jubel 
empfangen. Zu Speper erleuchtete ein Jackel⸗ 
zug die Nacht unter Muſik und Vivat- Rufen. 
Alles nahm Theil an der offentlichen Freude, 
und draͤngte ſich, die Männer zu ſehen, welche 
gründlich, deredt, kräftig und glückuch das 
Wohl des Vaterlandes in der Stände Vers 
ſammlung von 1819 gewahrt baben. Dabei 
ſchlugen alle Herzen dankbar für Marimıtio 
Joſeph, den Wabtrhaften, der ſich durch nichte 
bewegen ließ, von feinem Königlichen Worte 
auch nur um ein Jota abzuweichen und ſeloß 
in, einigen dunkeln Momenten unerſchütterlich 
der Gütige blieb.“ 
London, vom 30. Juli. Dr 
Unferm Stadtrath barte der Lords Mopoe 
aemelber: er babe ſichere, auf Eid gelerſterr 
Nachricht, daß es im Werke geweſen, am Zap 
ge der Volksverſommiung London an alles 
vier Ecken in Brand zu ſtecken Hunt erklärte 
in einem aroben Briefe dieſe Nachricht für cm 
tuo den, und deutete ſogar an: der bord⸗-Mapor 
babe Sben an einem aäußerſt auftübreriſchen 
Anſchlag den man am Verſammiungstoge og 
den Straßen, Ecken los, und dem er die Nds 
ſicht beugte, das Volk zu aus ſchweifenden Hands 
lungen zu keitzen, damit man einen Vorwand 
zu barten Sicherbeitsmaßtegeln erbalte. Wir 
die Sache nun auch jufammenbänge, dos eir 
gentliche Volk nimmt on den tollen Plänen, dit 
manche Wirbelkoͤpfe hegen mögen, gewiß kei 


Kreuz, um mristernacht, damit alles, neu Ant hes. 


Mancheſter hat die Grandiurh von Che 
fhire vier Perſonen wegen in Blackburn gehals 
tener aufrühr eriſchen Reden und zwei wegen 
Libelle unter Anklage geſtellt. — Birch lebt 
noch; ein gewiſſer Bruce iſt als Thatgehüͤlfe 
bei feiner Verwundung ins Schloß zu Cheſter 
geſetzt worden. Ein anderer, Davies, iſt noch 
zu Stockfort im Gefaͤngniß. Herr Harriſon 
für feine Perſon den lebhafteſten Abſcheu ge⸗ 
gen die That bezeugt. 

Vorgeſtern brannte die Zucker ⸗Fabrik Eras 
ven ac. mit zwei Häufern ab. Sie gehoͤrte zu 
unſerer anſebnlichſten und batte beſonders viele 
deuiſche Arbeiter. EEE 


err Owen, ein Methodiſt, will ſeine Ar⸗ 


men ⸗Niederlaſſung, von der neulich die Rede 
war, mit 250 Familien verſuchen, denen 1000 
Akre Land und andere Beſchaͤftigungen ange⸗ 
wieſen werden ſollen. Gelingt das Werk, ſo 
werden wobl mehrere ähnliche Anſtalten Uns 
terſtuͤtzung finden und wohlthätiger wirken, als 
unſer Armentaxen, die nur den Müßiggang 
nähren, und alfo immer neuen Saamen zur 
Armuth aus ſtreuen. 


Da das Kaiſerthum Randy nun wieder uns 
terworfen iſt, ſo hat General Brownrigg die 
Grundſätze der künftigen Verwaltung bekannt 

emacht, und das Krigsgeſetz, welches ſeit dem 

ufſtand waltete, wieder dem buͤrgerlichen Ge⸗ 
richt weichen laſſen. Vier der Haupt- Aaufuͤh⸗ 
ser des Tbronbewerbers wurden noch binge⸗ 
richtet, und ſtarben, wie die Ceplonſche Zei⸗ 
tung: mit einem Mutb, der einer deſſern Sa, 
che würdig geweſen waͤre. 


„ In Jamaica iſt die Fregatte Sparta aus 
Verocruz mit 2 Millionen Pioſtern auf Ab⸗ 
ſchlag der zehn, die wir auszuführen berechtigt 
ſind angekommen. x 

Vom 21. September 1817 bis zum 21. Sep⸗ 
tember 1818 wurden, nach einem glaubwüuͤrdi⸗ 
gen Verzeichniſſe bloß nach Rio⸗Janeiro 26808 
Neger verſchifft, wovon 3475 unterweges To 
des verfuhren. n ee ei 0 

Das Amertkaniſche Schiff welches lange in 
Kadir auf Ratifitarion des Florida ⸗Traktats 
wartete, iſt, obne ſie zu erhalten, abgeſegelt. 
Sollte von unſerer Seite das unmittelbare 
Verkehr mit den Jnſurgenten wirklich gefperrt 
werden, fo wurde es wohl einen Umweg über 
Nord ⸗ Amerika nehmen. 


Lord Cochrane hat mit 10 Schiſßen von 


Auf 


welch en 5 Priſen waren, unter dem 1 Marz t 

8065 des Obiggens den 975 eimas, ar) 
und die ganze Kuͤſte Perus für blokirt erklärt. 
u. . Amerikaniſche Sciffe find 
(ge Seegen. we auc zwei Spal, 


St. Petersburg, vom 23. Juli. f 

Seitdem im Mai des i Jahres 
die Fregatte Kamtſchalka unter dem Comman⸗ 
do des durch ſeine Gelangenſchaft in Japan 
berühmten Capiraind Golewnin eine badung 
von allerhand Bedürfniſſen nach dem Hafen 
Petro-Pawlowsk gebracht bat, ſind ebendaſelaſt 
auch drei fremde Handelsſchiffe eingelaufen 
nemlich am 14. September ein Engliſches aus 
Calcutta, und zwei Amerikaniſche. Von dieſen 
letzteren kam das eine aus Maniſla, das ans 
dere aus Coquimbe in Chili. Das Engliſche 
Schiff verweilte 3 Wochen in Kamtſchatka, 
das eine von den beiden Amerikaniſchen blieb 
4 Wochen daſelbſt, dieſe beide kamen in Hans 
delsſpekulation, das zweite Amerikaniſche wollte 
in Kamtſchatka bloß feinen Holz- und Waffıry 
Vorrath ergänzen, welches in wenigen Tagen 
geſcheben war. Dieß letztere bat den Kron⸗ 
Magazinen eine kleine Proviſion Reis abgelaſ⸗ 
en., Wenn ſich das fremde Hondelsverkebr 
erbält; ſo wird auch dadurch die Cultur des 
Landes in Aufnabme kommen. Da mehrere 
Arten von Wurzelwerk gedtiben; fo wird man 
jetzt auch die grasreichen Gegenden um Pas 
ratunfa durch die Eingebornen zur Vieh⸗ 
zucht anzuwenden ſuchen, vornemlich weil der 
Fiſchſang, ſelbſt in den Strömen des bandes, 
bedeutend abnimmt, welches auch die Jagd, 
in den. höheren Berggegenden zu erſchweren 
droht, weil ſewohl die Jagd, als die Zug 
Hunde mit nichts anderem als mit getrockge⸗ 
ten Fiſchen gefüttert werden. Dem zu beſor⸗ 
genden Mangel an Fiſchen muß alſo durch die 
Viebzucht begegnet, und zu dieſer fell alles 
vorhandene Weideland in Anſpruch genommen 
werden. ehr? 


Aus Corfu, vom 2. Juli. 

Befehl von Sir Thomas Maitland zeig ⸗ 
te der Offizier, der die Engliſche Beſatzung zu 
Parga commandirte, den daſigen Einwobnern 
an, daß, in Folge der Verhandlungen mit 
Aly Paſcha von Janina, Tuͤrkiſche Truppen 
underzuͤglich auf das Gebiet von Parga ein 
ruͤcken würden; daß die Engl. Garniſon indef 


zum Schutz der Einwohner fo lange bleiben 
würde, dis erſtere alle Angelegenbeiten in Ord⸗ 
nung gebracht hätten. Rach Empfang Liefer 
Anzeige, welche durch die Annäherung is 
ſcher Truppen beſtaͤtigt ward, ließen die Par 
ganotten nach gehaltener Berathſchlagung dem 
Fomiinandonten wiſſen, daß, da die Beſtimmung 
der Brittiſchen Regierung auf ſolche Art aus⸗ 
gefallen ſey, fie einmüthig beſchloſſen hatten, 
daß, wenn irgend ein Türke auf ihrem Gebiete 
erſchiene, ebe fie Zeit gehabt hatten, ſelbiges 
zu verlaffen, fie ihre Frauen und Rinder um⸗ 
bringen und ſich denn gegen jede Tuͤrken, oder 
Chriſten⸗Macht, welche die mit ihnen geſchloſ⸗ 
ſene Verbandlungen verletze, vertheidigen und 
ſechten würde, bis der letzte von ihnen gefallen 
ey. Do der Engl. Commandant aus den Zu, 
rüſtungen der Einwohner ſah, daß dieſes Ernſt 
ſep, fo zeigte er dies dem Ober befeblsbaber 
Sir S. Maitland an, welcher ſogleich den Ge⸗ 
neral Sir Frederik Adam nach Parga abſand⸗ 
te, um mit den Einwohnern zu unter handeln. 
Dieſer Dffizier ſah, als er zu Parga angekom⸗ 
men war, ein großes Feuer auf dem Markt⸗ 
plage, in welches die Einwohner die Gebeine 
ibrer Vorfahren aus den Kirchen und Begraͤb⸗ 
nißplaͤtzen geworfen hatten. Alle männlichen 
Einwobner fanden gewaffnet vor den Tbüren 
ibrer Haͤuſer; in denſelben befanden ſich ihre 
Frauen und Kinder, die ibr Schickſal erwar⸗ 
teten. Es berrſchie eine Todesſtille. Einige 
der vornehmſten Einwobner, mit dem erſten 


Geiſtlichen an ibrer Spitze, empfingen den Ge, Oo 


neral und verſicherten ihm, daß die beſchloſſe⸗ 
ne Aufopferung unwiderruflich geſchehen wer⸗ 
de, wenn man die Ankunft der Türken, die ſich 
bereits auf der Graͤnze befänden, nicht verzds 
gerte und den Abzug der Einwohner nachdruͤck⸗ 
lich beſchͤtzte. General Adam brachte es dar⸗ 
auf glücklicher Weife bei dem Tuͤrkiſchen Com⸗ 
mandanten dahin, feine Truppen Halt machen 
zu laſſen. Nachdem darauf die Fregatte Glas⸗ 
gom, Capt. Maftland, von Corfu angekommen 
war, fingen die Parganotten an, ſich einzuſchif⸗ 
fen und zogen beinahe alle nach Corfu. Als 
die 5 in Parga ankamen, fanden ſie die 
Stadt ganzlich verkaſſen, und Nichts ols den 
rauchenden Schelterbaufen, in welchem die Eins 
wobner die Gebeine ihrer Vorfahren verbrannt 
ene Parga hat ſich ſo als ein neues Sparta 

zeigt. n f 


Ueber Bonaparte's Aufenthalt auf der Inſel 
? St. Selena. 
(Aus der allgem. Preuß. Staats⸗Zeitung.) 

Als Bonaparte noch über Frankreich herrſch⸗ 
te, nannte ihn einer der thätigſten Mitarbeiter 
des Conservateur, der Abbé de Lamennais, 
in einer Schrift (Ueber den Zuſtand der Kirche 
in Frankreich wahrend des igten Jahrbun⸗ 
derts und über ihre gegenwärtige Lage) „den 
aͤlteſten Sohn der Vorſehung, den fie vom Aus 
ßerſten Afrika gleichſam an der Hand hergelei⸗ 
tet, um ihr Statthalter auf Erden zu ſeyn, 
um das Gebaͤude des Staats wieder aufzurich⸗ 
ten, um gleichzeitig die Religion und die Mo⸗ 
narchie berzuſtellen und zu gründen, um der 
Welt den groͤßeſten Helden des Jahrhunderts, 
vielleicht alter Jahrbunderte zu offenbaren; «is 
nen der größeften Monarchen, welche Frankreich 
deberrſcht haben, den groͤßeſten Nachfolger Karls 
des Großen, der in ihm wieder erwacht, vor 
dem die Erde ſich demuͤthiget, der nach feinem 
Wohlgefallen Throne zerbricht und aufbaut, 
unter deſſen Händen die Königreiche den Kar⸗ 
tenbäufern zu vergleichen, welche der fpielende 
Knabe zuſammenwirft, um ſie wieder aufzurich⸗ 
ten; einen Mann, deſſen erſter Gedonke h 
frommer Gedanke, deſſen erſte Handlung ein 
der Gotibeit dargebrachees Opfer war, mit 
welchem alle Gefäble lebendig geworden, die 
das Cbriſtentbum einflößt und näbrt“ 2c. 

Nach veraͤnderten Umſtaͤnden nennt ihn der⸗ 
ſelbe Schriftſteller nunmehr einen Geiſt der 
lle, den Attila des Jabrbunderts, den neuen 
Nero, (Niemand wird fi uber diefen Wech⸗ 
ſel der Geſinnungen wundern.) er 

Ein Mitarbeiter an der Renommsée, einer 
ſogenannten liberalen Zeitfchrift, bezeigt dem 
vormaligen Beberrſcher Frankreichs fein Bei⸗ 
leid und empftehtt ibn der offentlichen Theil 
nabme, um ibn aus einer harten Gefangen⸗ 
ſchaft zu erloͤſen. N f 

Ungefähr dieſelde Sprache führt la Fayette, 
der ſich auf die Seite der Männer geſtellt bat, 
von denen man am wenigſten erwarten ſollte, 
daß ſie den Unterdrücker der Freiheit, den Zer⸗ 
flörer der Republik auf Händen trügen. Eine 
andere Franzoͤſiſche Zeitſchrift, die hiſtoriſche 
Bibliothek, nennt ihn eine ifolirte große Ger 
ſtalt, welche zwiſchen der Revolution, die den 
Thron der dritten Rate ſtürzte, und der am 


dern Revolution, die ihn wieder aufrich ter, ge 


ſtellt if}. Wenn die Europaͤiſchen Regierungen 
(beißt es) ibn zur Sicherheit für ihre Ruhe 
aus beiden Welten verbannt haben, ſo bofft 


ohne Zweifel keiner von ihnen, ihn aus dem k 


Gebiete der Geſchichte verbannen zu können. 

Sunt, an der Spitze einer Volksverſamm⸗ 
lung in London, ſpricht mit dem allgemeinen 
Beifalle ſeines Haufens von dem braven Ta⸗ 


poleon, und veranlaßt den Beſchluß der Ver⸗ 


ſammlung, daß ſie allen Aniheil an der enteh⸗ 
renden und feigherzigen Behandlung, der er 
ausgeſetzt ſey, von ſich lehne. 

In einem Deutſchen Blatte leſen wir fol⸗ 
gendes: „Noch halten einige für. verdienſtlich. 
die gefallene Größe zu beſchimpfen. Doc vers 
tingert der Schimof fo wenig die Größe. als 
er die laͤſternde Erbaͤrmlich erbebt. Oieß darf 
endlich geſagt werden, nachdem nur zu lange 
in politiſchem Picbertraume die Skribler ſich 
eingebildet, fe batten ein Recht, den unglück⸗ 
lichen Helden für vogelfrei zu erklären. Er 
baste uns Alle beſtegt durch die Furcht die er 
einflößte, oder durch Bewunderung. (2) Dar⸗ 
um iſt es im Intereſſe ſeiner Feinde, wie feir 
ner Freunde, wenn unabhängige ſelbſtſtaͤndige 
Männer die Uaverletzlichkeit des Ungluͤckes für 
ibn in Anſpruch nebmen und verlangen, daß 
er mit Achtung bebandelt werde. Seine Fein⸗ 
de ſollen nicht dulden, daß man fage, fie bätı 
ten einen kleinen Menſchen gefürchtet, oder ſie 
wären unmenſchlich gegen den gefeſſelten Feind. 
Diejenigen aber, die den Muth baben, gerecht 
gegen ibn in ſeinem Unglücke zu ſeyn, erlan 
gen durch dieſen Muth ſelbſt Vertrauen bei 
reinen Geiſtern.“ 
„(Wir find ſehr weit entfernt, die bin und 
wieder verbreiten Meinung zu theilen, als ob 
die Mitglieder der Bonapartiſchen Familie 
ibren Eiufluß aller Art benutzten, um dem 
Gefangenen, wo nicht die völlige Freibeit, 
doch einen andern feinen Verbaͤltniſſen guͤnſt! 
geren Aufenthalt auszuwirken. 

Wenigſtens laſſen wir dieſes ganz auf ſich 
beruhen. Eben fo unbekümmert find wir um 
die große iſolirte Geſtalt, um den Helden, um 
den Wiederholer Karls des Großen. Die Ge⸗ 
ſchichte. der er angeboͤrt wird über ibn rich; 
ten. Wenn der Franzöſiſche Zouraaliff uns 
mit einer lächerlichen Empbaſe auf die Gr 
ſchichte binweiſt, aus deren Gebiet man ibn 
nicht werde verbannen fönnen: fo machen wir 


ihm bemerklich, recht gut zu wiſſen, daß die 


Seſchichte viel andere Namen, auch die 
und haſſenswürdigen, denen die Ber Raben 
rübmlicher ware, aufbewahrt. Die Lebach; 
kee mit Rarl dem Großen, die er ſelbdſt wäh⸗ 
read ſeines Glanzes zu verbreiten befliſſen war, 
das Peldenthum, das der Deuilſche Jeurnallſt 
für ihn in Auſpruch nimmt, wagen wir zu be⸗ 
zweifeln. Karl der Große war ein Held, weil 
& über feinem Zeitalter ſtand; Bonaparte war 
kein Held, denn er ſtand außer ſeiner Zeit. 
Sep dem jedoch, wie ihm welle, wir koͤnnen 
ihn keinen ungluͤcklichen Heiden neunen, nicht 
die Achtung des laglückes für ibn fordern, 
Es geziemt nicht bloß, ſondern iſt jedem edlen 
Gemürbe eigen, einem großen Unglücke Achtung 
zu beweiſen, weil das lebendige Bild der Haben 
ſtandigkeit menſchlicher Scickſale die Seele 
rührt und zum Mitleide bewegt, weil ſie von 
den Gedanken an die uner forſchlichen Rath⸗ 
ſchluͤße des Herrn der Herren, an die Obn⸗ 
macht unſrer Siraanea,Entwürfe, an die Nich⸗ 
tigkeit jeder irrdiſchen Größe mächtig ergriffen 
wird, fo betrachten wir den Unglücklichen als 
einen der die Hörner des Altars umfaßt; und fo 
ward Bonaparte i. J. 1814 von den edelmͤtbigen 
Giegera,, von denen bebandelt,, denen er ſelbſt 
im Glücke ungroß mütbig, frech, wider Treue und 
Glauben deberzſchte von den niedrigen Leiden 
ſchaften einer kleinen und gemütplofen Seele, 
begegnet war. i 
Aber im Jahre 1815 trat er als Verbrecher 
auf den Schauplatz. Die Ruhe nicht bloß 
Frankreichs, ſonderg des ganzen Europa, zu 
ſtoͤten, und als ſolchem widerfährt ihm dig 
mildeſte Behandlung, die jemals dem Aufwieg⸗ 
ler eines Volkes, dem bewaffneten Widerſacher 
der allgemeinen Ruhe, zu Tbel geworden. Datz 
Verbrechen iſt ihm verziebeg, denn er leidet 
keine Strafe. Sein gezwungener Aufenthalt 
in einem entfernten Winkel der Erde iſt nur 
eine Maaßcegel der Sicherbeit um jede möa⸗ 
liche Gefohr, die ſein abermoliges Erſchel, 
nen auf dem noch blutigen Boden feiner Tha! 
ten herbelfübren konnte, von den Tbronen und 
von den Völkern abzuwenden. Daß er biebes 
mit einigen unvermeidlichen Uadequemlichken⸗ 
ten des Lebens zu bekämpfen bat, darf man 
kein Uaglück nennen; aber eine Nachſicht, die 
ibm ein Lager auf Rofen bereitete, wäre ein 
ungerechter Frevel, weil fie nur zu leicht ges 
mißbraucht werden würde, die Bande zu löten, 
die ihn feſthalten. 


